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In der folgenden  

sind die erheblichen Eingriffe den Vermeidungs- (bzw. Minderungs-) und 

Kompensationsmaßnahmen als Übersicht gegenübergestellt.   

Die Kürzel bedeuten: 

 Eingriffe:     Maßnahmen 
 b  = Boden    V =  Vermeidungsmaßnahme  
 w =  Wasserhaushalt   A =  Ausgleichsmaßnahme 
 k =  Klima    E =  Ersatzmaßnahme 
 a  =  Arten und Biotope (bzw. Tiere, Pflanzen, Biologische Vielfalt)  
 l  =  Landschaftsbild/Erholung 
 m = Mensch (Lärm, Immissionen) 
 s =  Kultur- und Sachgüter



















 



 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



 



(1) Status im Untersuchungsgebiet: BP – Brutpaar (Nachweis/Verdacht),  NG – Nahrungsgast. DZ – Durchzügler 

http://wisia.de/servlets/wisia/GetTaxInfo?knoten_id=11009&check_viewimg=1&lang=deu


Halboffene bis offene Landschaften mit lockerem, strukturreichem Gehölzbestand; hauptsächlich in 

extensiv genutztem Kulturland (Feldfluren, Feuchtwiesen und –weiden, Mager- bzw. Trockenrasen), das 

mit Hecken bzw. Kleingehölzen und Brachen gegliedert ist; auch in Randbereichen von Niederungen, 

Heiden, an reich strukturierten Waldrändern, an Hecken gesäumten Feldwegen, Bahndämmen, auf 

Kahlschlägen, Aufforstungs-, Windwurf- und Brandflächen, Truppenübungsplätzen, Abbauflächen (Sand- 

und Kiesgruben) sowie Industriebrachen; wichtig sind dornige Sträucher und kurzrasige bzw. 

vegetationsarme Nahrungsgebiete. 

Nachweis: 1 Brutpaar (BP) im gebüschreichen Halboffenland am Nordrand des Plangebiets 

Weitgehend offene Landschaften unterschiedlicher Ausprägung; hauptsächlich in Kulturlebensräumen wie 

Grünland- und Ackergebiete, aber auch Heidegebiete und größere Waldlichtungen; von Bedeutung für die 

Ansiedlung sind trockene bis wechselfeuchte Böden mit einer kargen und vergleichsweise niedrigen Gras- 

und Krautvegetation. Die Art meidet auch feuchte bis nasse Areale nicht, wenn diese an trockene Bereiche 

angrenzen oder mit ihnen durchsetzt sind. 

Nachweis: 6 BP, verteilt über die Ackerflächen im gesamten Plangebiet  

Weitgehend offene, gehölzarme Landschaften; ursprüngliche Habitate sind Salzwiesen, Hochmoor-

randbereiche, Seggenfluren sowie Verlandungsgesellschaften; heute in Mitteleuropa hauptsächlich in 

Kulturlebensräumen – bevorzugt im Grünland extensiv genutzte Weiden, besiedelt aber auch von Wiesen 

geprägte Niederungen; stark zunehmend in Ackergebieten (u.a. Hackfrüchte, Getreide, Klee und Raps), 

seltener auf Ruderal- und Brachflächen; günstig sind kurzrasige Vegetationsausprägungen, in denen 

einzelne horstbildende Pflanzen wachsen und unbewachsene bzw. schütter bewachsener Bodenstellen 

sowie Ansitzwarten (z.B. Weidezaunpfähle, Hecken, Ruderalfluren) vorhanden sind. 

Nachweis: 1 BP auf junger Streuobstwiese am Rand des aktuellen Industriegebiets (Ausgleichsfläche) 

Offene bis halboffene Landschaften mit Gebüschen, Hecken oder Einzelbäumen; Agrarlandschaften mit 

Hecken (Ackerbau und Grünland), Heiden, verbuschte Halbtrockenrasen; auch Brachen, Kahlschläge, 

Baumschulen, dringt in Dörfer und Städte vor (Gartenstadt, Parkanlagen, Industriegebiete u. –brachen); 

wichtig sind Hochstaudenfluren und andere Samenstrukturen (Nahrungshabitate) sowie strukturreiche 

Gebüsche oder junge Nadelbäume (Nisthabitate). Gern in Weihnachtsbaumkulturen und Weinbergen.;  

Nachweis: 2 BP auf Brachflächen nördlich und südlich der Abbauflächen (u.a. am Quellbach) 

Offenes bis halboffenes Gelände mit mindestens 20-30 cm hoher Krautschicht, bevorzugt aus 

schmalblättrigen Halmen, Stauden, Gebüsch, oft Schilfhalme als Singwarte; landseitige Verlandungs-

zonen, Großseggensümpfe, extensiv genutzte Feuchtwiesen (oder Weiden), Pfeifengraswiesen, 

Hochstaudenflächen, Brachen, Brombeergebüsch, aber auch trocknere Flächen wie vergraste Heiden, 

stark verkrautete Waldränder (-lichtungen), selbst entsprechend strukturierte Kahlschläge und 

Nadelholzschonungen sowie Ruderalfluren und verkrautete Felder. Nicht in reinen Schilfgebieten. 

Nachweis: 1 BP auf Brachfläche mit einzelnen Büschen am Westrand des Plangebiets 



Randbereiche unterholzreicher Laub- und Mischwälder (auch Au- und Bruchwälder), gebüschreiche 

Verlandungszonen stehender Gewässer, gehölzreiche halboffene Kulturlandschaftenin Niederungen (z.B. 

Dammkulturen), Ufergehölze, Waldränder, dichte Feldgehölze und Heckenlandschaften; bevorzugte 

Bruthabitate sind gekennzeichnet durch eine ausgeprägte Falllaubdecke am Boden als Nahrungs-

suchraum, verbunden mit Bereichen einer dichten und hohen Krautschicht aus Hochstauden, 

Brennnesseln und Rankenpflanzen als Neststandort; bei entsprechender Strukturierung auch Parks, 

Friedhöfe, Gärten und Ränder von Bahnstrecken bzw. Straßen; meist Höhenlagen < 500 m. 

Nachweis: 4 BP am Rand des Bachuferwaldes entlang des Kaselbach 

sonnige, offene oder halboffene Flächen mit keinem oder nur geringem Baumbestand, z. B. Kahlschläge, 

Weinberge, Feldgehölze, Auwälder, Heidegebiete und Kiesgruben. mindestens einzelne, dornige und 

dichte Sträucher und eine umgebende hohe Krautschicht. Geschlossene Wälder nur randlich oder auf 

großen Lichtungen. auch Gärten und Parks. brütet selten über 300 m NN. Trockene sonnenexponierte 

Hänge, vornehmlich mit Ginster und eingestreuten Brombeer-Weißdorn-Gebüschen bewachsen, mit 

ausgedehnter Krautschicht zwischen den Sträuchern, Büsche und kleine Bäume dienen als Singwarten; 

weiterhin in Randbereichen von Sand- und Kiesgruben, in Brachen im Bereich von Gleisanlagen, an 

Straßenböschungen und Bahndämmen; Brutgebiete häufig Sukzessionsflächen (vorher landwirtschaft. 

Genutzt). Ausbreitung von Frankreich aus 

Nachweis: 2 BP am gehölzbestandenen Quellbach mit seinen Hochstaudenfluren 

In fast allen Landschaften an stehenden und langsam fließenden Gewässern jeder Ausprägung soweit sie 

nicht durchgehend von Steilufern umgeben oder völlig vegetationslos sind; Binnenseen, große und kleine 

Teiche, Altwasser und Sumpfgebiete, kleine Tümpel, Grünland-Grabensysteme, Flüsse, Bäche und auch 

städtische Gewässer, wie Teiche in Park- und Grünanlagen (hier meist domestiziert). Die Art ist weit 

verbreitet, wurde aber wegen Bestandseinbrüchen auf die Rote Liste gesetzt. 

Nachweis: 1 BP auf episodischem Baggerteich im Kiesgrubengelände 

Langsam fließende und stehende, möglichst klare Gewässer mit Angebot an kleinen Fischen, ausreichend 

Sitzwarten (in < 3 m Höhe das Gewässer überragende Äste und andere Strukturen) und mindestens 50 

cm hohen, möglichst krautfreien Bodenabbruchkanten, die das Graben einer Niströhre erlauben; 

Brutwände meist Steilufer (auch an Brücken und Gräben), doch auch Bodenabbrüche, Sand- und 

Kiesgruben, Wurzelteller (auch im Wald) in mehreren 100 m Entfernung vom Gewässer; in 

unterschiedlichsten Lebensräumen (inkl. Städten) vorkommend, in seltenen Fällen werden auch Rohre 

(z.B. in Mauern) als Nistplatz genutzt. 

Kein Brutnachweis, aber evtl. Bruthöhle am Kaselbach 
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